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Zuſmmenſkumft BalcdmwinPoincurö,

Die amtliche Mitteilung
Ueber die Zuſammenkunft und Ausſprache zwiſchen Bald-

win und Poincare wurde folgende, von engliſcher Seite
ſtammende, offizielle Mitteilung ausgegeben:

Heute nachmittag fand eine Begegnung zwiſchen dem
franzöſiſchen und dem engliſchen Miniſterpräſidenten ſtatt
Sie nützten dieſe Begegnung aus, um einen Gedanken-
austauſch über die geſamte Politik vorzunehmen- Man
kann nicht erwarten, daß im Laufe einer einzigen Be
gegnung zwiſchen Poincare und Baldwin eine endgültige
Löſung zuſtandegekommen wäre, aber die beiden Miniſter
präſidenten waren glücklich, feſtſtellen zu können, daß ſie in
ihren Anſchauungen überein ſtimmen und daß in
keiner Frage Meinungsverſchiedenheiten über die zu er
veichenden Zwecke ſowie über die Grundſätze beſteihen,

Meinungsverſchiedenheiten, die eine Zuſammenarbeit der
beiden Länder kompromitieren könnten, von der in ſo
hohem Maße die Feſtigung des Weltfriedens abhängt
Dieſes Kommuünique trifft der wahren Sachverhalt be

weitem nicht. Es beſtehen im Gegenſatz zu der Behauptung
in der offiziellen Mitteilung die allerſchwerſten Mei-
nungsve rſchiedenhe iten. Nach dem Frühſtück beim
engliſchen Votſchafter fand eine Ausſprache ſtatt, der
außer dem Dolmetſcher niemand beiwohnte, weil der fran-
zöſiſche Miniſterpräſident nicht wollte, daß Jndiskretionen
vorkämen, und die Welt erführe, was Baldwin ihm zu
ſagen hatte. Ueber eines aber wird ſich alle Welt im
klaren ſein, daß nämlich Poineare ſeinen Willen diesmal
nicht durchſetzte und daß Baldwin ihn nicht um eine Zu-
ſammenkunft bat. Der „Jntranſigeant“ redet Baldwin zu,

die Politäk Poincares doch endlich verſtehen zu wollen.
Es ſei nicht die Schuld des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten,
wenn bei der Ruhrbeſetzung Repreſſalien angewendet werden
mußten, von denen das Blatt die Kühnheit hat, zu ſagen,
daß ſie gemäßigt geweſen wären. Baldwin müſſe begreifen
daß Poincare jetzt, da Deutſchland vor dem Untergang ſtehe,
ſeine Politik nicht desgvonieren könne- Allerdings zum
vollen Erfolge brauche man Englands Unterſtützung, weshalb
die Entente wieder feſter geſchloſſen werden müſſe,
da dies angeſichts der zahlreichen Konflikte, die Europa be-
drohen, notwendig ſei. Es muß auffallen, daß der „Jn-
tranſigeant“ plötzlich ſo eifrig einen neuerlichen Zuſammen-
ſchluß zwiſchen Frankreich und England predigk. Der „Temps“
tut das Frühſtück auf der engliſchen Botſchaft mit wenigen
Zeilen ab, ohne dazu Stellung zu nehmen. Seinen
ganzen Groll tobt er gegen die Reichsregierung
aus, die ſich noch immer nicht bequemen wolle, die von
Frankreich gewünſchte Kapitulation vorzunehmen. Man hat
den Eindruck, daß dem „Temps“ und damit wohl auch dem
offiziellen Frankreich die Nachricht von dieſer Kapftulation
gerade jetzt beſonders willkommen geweſen wäre, damit
Poineare ſie hätte Baldwin mitteilen können. Der „Temps“
erklärt, daß die neue deutſche Währung in den beſetzten Ge-
bieten keine Gültigkeit haben werde. Auch die Hypotheken,
durch welche dieſe Währung garantiert werden ſolle, würden
in den beſetzten Gebieten nicht zur Einführung zugelaſſen
werden. Es wird ſich zeigen, ob dieſer neue Gewaltſtreich,
der von Frankreich geplant wird, ſeine Wirkung habew
kann. Jedenfalls wäre aber dieſe Maßnahme die Antwort
darauf, daß Deutſchland ſich mit ſeiner Kapitulation nicht
beilen will, und daß alſo Poincare ſeinen perſönlichen
Triumph Baldwin nicht ankündigen kann.

Während man die Unterredung zwiſchen Baldwin und
Poincare wenig Bedeutung beimeſſen muß, hat man allen
Anlaß der Einladung, die Miller and an den engliſchen
Miniſterpräſidenten ergehen ließ, Be de utun gebeizu-
meſſen. Es iſt zwar unrichtig, daß, wie die „Daüly
Mail“ behauptet hatte, Millerand Baldwin zu einer Jagd
nach Rambouillet gebeten hatte, aber er lud ihn und deſſen
Gattin ſowie den engliſchen Botſchafter für heute 5 Uhr
nachmittags zum Tee ein. Baldwin und Millerand hatten
alſo Gelegenheit eine eingehende Ausſprache unter vier
Augen zu führen, der nicht einmal Poitcare beiwohnte
Baldwin wird wahrſcheinlich ſchon heute Paris verlaſſen.

Ausſpruche zwiſchen Theunis und Poincure,

Der belgiſche Miniſterpräſident Theunis hatte vor
geſtern mit Potneare eine lange und ernſte Unterredung,
Ss wird angenommen, daß Theunis auf die Ergebnis-
koſigkeit des Ruhrunternehmens ngewieſen
habe. Streſemann müßte den Beweis erbringen, daß der
Wille zur freiwrlligen Erfüllung der BVerpflichtungen
beſtehe. Dann erſt könnten die Verhandlungen be
ginnen. Veide Staatsmänner waren darin einig, daß der
paſſive Widerſtand aufhören ſſe.

Der Brüſſeler Berichterſtatter des „Echo de Paris“ glaubt
auf Grund von Unterredungen mit mehreren ſehr gut unter
richteten Politikern die leitenden Gedanken der Brüſſeler
Regierung in der Ruhr- und Reparationsfrage folgender
maßen zuſammenfaſſen zu können:

1. Reparattonsfrage muß nach der wirtſchaftlichen Seite
hin entlaſtet werden, ohne daß der politiſchen Seite über-
triebene Bedeutung beigelegt werde. Die Löſung, der man
zuneige, ſetze voraus, daß Deutſchland ſich bereit finde,
für Rechnung ſeiner Gläubiger zu arbeiten.

2. Wann werden dieſe Verhandlungen beginnen? Nicht
bevor der paſſive Widerſtand Deutſchlands beendet iſt.
Jn dieſer Hinſicht iſt kein Ausweichen möglich.

5. Wenn dieſe Etappe, die den Sieg bringt, durchſchritten
iſt, handele es ſich darum, einen regelrechten Friedensvertrag
zu diktieren. Die belgiſche Regierung hat das Gefühl, daß
ihre techniſchen Studien nicht unberückſichtigt gelaſſen werden,
wenn es ſich darum handele, die Grundlagen der Schlußrege-
lung zu prüfen. Sie wird ein Syſtem in Vorſchlag bringen,
das Deutſchland die Verzinſung eines Kapitals im Gegen-
wartswert von 50 Milliarden Goldmark auferlegt und die
oerſchiedene Jahreszahlungen durch den Ertrag gewiſſer
Monopole garantiert.

und hofft, neben den Siegern, den Vereinigten Staaten,
der Schweiz und Holland einen Platz zu finden. Die belgiſche
Regierung hält es aber nicht für zweckmäßig, dieſen Weg
zu beſchreiten, ſie iſt vielmehr der Anſicht, daß Belgien ſeine
Sicherheit mit ſeinen eigenen Mitteln und auf Grund
der Verträge mit ſeinen Alliierten ſuchen muß.“

kine britiſch-ßelgiſche Bemarche in Puris,
Die gereizte Stimmung in Paris richtet ſich nicht ſo

ſehr gegen Deutſchland, als gegen die Verbündeten. Es
ſoll dies zurückzuführen ſein auf eine Demarche, die der
belgiſche und britiſche Botſchafter in Paris unternommen
haben. Es wurde darauf hingewieſen, daß die deutſche
Regierung Rückſicht zu nehmen habe auf den Reichstag
und auf die öffentliche Meinung.

Man ſagte Herrn Poineare ziemlich deutlich, daß er
den Verhältniſſen Rechnung tragen müſſe und hinſichtlich des
Ruhrkampfes an Deutſchland keine Forderungen ge-
ſtellt werden dürften, die einfach unerfüll-
bar ſeien.

Es wurde von dem engliſchen Botſchafter und dem bel-
giſchen Geſandten fernerhin die Bitte an Poincare gerichtet
dem Kabinett Streſemann gegenüber eine verſöhn-
lichere Haltung einzunehmen und ihm die Beilegung
des Ruhrkonflikts in einer Weiſe zu ermöglichen, die nicht
für Deutſchland demütigend und für die öffentliche Meinung
annehmbar ſei.

England winkt gb.,
London, 19. September. Der diplomatiſche Berichterſtat-

ter des „Daily Telegr.“ ſchreibt: Keine britiſche Regierung
könnte jemals den von Poincare niedergelegten Bedingungen
in einem engliſch- franzöſiſchen Pakt zuſtimmen, der militä-
riſche Zuſagen und Unterſtützungen für Polen vorſehe.
Die Zukunft der britiſchen Außenpolitik werde in der Haupt
ſache durch die bevorſtehende Reichskonferenz beſtimmt wer
den. „Mancheſter Guardian“ führt in einem Leitar
tikel aus, daß die Einſtellung der Unterſtützung des Ruhr-
gebiets die finanzielle Lage Deutſchlands verbeſſern werde,
aber den Verfall der Mark nicht aufhalten könne. Jn
Verbindung mit einer energiſchen Durchführung neuer
Steuern würde die Einſtellung der Unterſtützung jedoch
wenigſtens eine beſſere Ausſicht für die neue Währung bieten,
die die deutſche Regierung jetzt zu ſchaffen ſuche. Alles, was
danach ausſehe, daß es die Verlängerung des Widerſtandes
gegen den franzöſiſchen Druck ermögliche, würde die Stellung
der deutſchen Regierung bei den Verhandlungen ſtärken,
was ſogar die franzöſiſche Regierung veranlaſſen könnte,
ſich auf Bedingungen einzulaſſen. Das Blatt erklärt, wenn
die Unterſtützungen durch Geld und Lebensmittel aus dem
unbeſetzten Deutſchland aufhörten, ſo würde den Franzoſen
die alleinige Verantwortung für die Verwaltung der be-z
ſetzten Gebiete zufallen und ſie würden gezwungen ſein,
eine gewiſſe Zeit hindurch die Unterſtützungen zu zahlen
Verkehrsweſen und Gütererzeugung ſeien derar in Un
ordnung geraten, daß es im beſten Falle beträchtliche Zeit
dauern würde, bis wieder Erwerbsmöglichkeit für die ge
ſamte Bevölkerung geſchaffen werden könne.

7

Mare muß ſich darauf e machen ſo ſchreibt das
Blatt daß Deutſchland die Reparations- mit der Sicher-
heitsfrage zu verknüpfen verſuchen werde, es hat bereits
den Plan eines Schutzpaktes auf Gegenſeitigkeit ausgearbeitet
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Das beſetzte Gebiet und Berlin.
Der größte Fehler der Berliner Politik in den letzten

Wochen war der, die Waffe des paſſiven Widerſtandes
ſtumpf gemacht zu haben. Die angewandte Methode war
äußerſt „geſchickt“; man hat kurzer Hand die Schuld dem
beſetzten Gebiet zugeſchoben. Nur die Finanzierung des
Ruhrkampfes hat angeblich die Sanierung der Währung ver-
hindert; „nur“ die mit der „Ruhrhilfe“ betriebene Speku-
lation hat die Mark immer weiter in den Abgrund gejagt!
Vorwürfe, die in dieſer Allgemeinheit völlig unwahr ſind.
Das beſetzte Gebiet muß alſo für ſeine Vaterlandsliebe auch
noch gehäſſige Vorwürfe einſtecken und zwar gerade von
de nen, die für die Ruhraktion bisher nicht
das Geringſte getan haben, denen vielmehr die Ruhr-
aktion teilweiſe eine unangenehme geſchäftsſtöremd e
Sache, teilweiſe auch ein günſtiges Objekt der Aus-
beutung iſt. Jn Wirklichkeit liegt die Schuld bei den
Anklägern; eine der großen Koalitionsparteien hat durch
ihren Vertreter Hermes dringendſten Warnungen zum
Trotz die Finanzierung der Ruhraktion nur durch die
Notenpreſſe betreiben laſſen und dadurch die Mark
geſtürzt; eine andere Koalitionspartei hat ſyſtematiſch
jede Prod uktionspo litilkk, die allein den durch
Wegfall der Ruhrproduktion entſtandenen Ausfall hätte
decken können, verhindert. Die jetzige Lage iſt

ktion, als Folg e allzu großer Nav en tionä ren Miß
Was jetzt vor ſich geht, wird in weiten Kreiſen dest

beſetzten Gebietes als glatter Verrat aufgefaßt. Genau
ſo wie 1919 das Rheinland aus Bequemlichkeits- und Ge-
ſchäftsgründen preisgegeben wurde, genau ſo fördert man
jetzt die Preisgabe der Ruhr. Das beſetzte Gebiet iſt von
der einen Seite dem verſtärkten Druck der Franzoſen und
von der anderen Seite der Furcht ausgeſetzt, vom Hinter
land im Stich gelaſſen zu werden. Zuerſt erwachte
dieſe Befürchtung auf Grund der überaus zweideutigen,
Verlautbarungen, die ſehr zermürbend gewirkt haben. Jetzt
redet der ſozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ bereits ganz
offen der Einſtellung des paſſiven Widerſtandes auch ohne
poſitive Gegenleiſtung Frankreichs das Wort, und offizielle
Stellen haben ſich mit einer länger dauernden Beſetzung
durch Frankreich anſcheinend völlig abgefunden. Dieſe Lage
erzeugt von Tag zu Tag neue Anhänger des ſepara-
tiſtiſchen Gedankens; dieſer hat ſeine beſten Agi-
tatoren nicht im beſetzten Gebiet, ſondern in Be rlin!

Jn der letzten Rede des Reichskanzlers ſind jetzt bereits
alle überhaupt nur möglichen Konzeſſionen durch Deutſchland
angeboten worden vhne die geringſte Gewißheit über fran-
zöſiſche Gegenleiſtungen. Außerordentlich bedenklich iſt auch
die über den Verſailler Friedensvertrag hinausgehende Be
reitſtellung des Privateigentums zugunſten der
Reparation, die jede Sanierung der deutſchen Wirtſchaft
unmöglich macht. Nicht daß verhandelt wird, wird im
beſetzten Gebiet kritiſiert, ſondern daß von uns Konzeſſion
nach Konzeſſion ohne Gegen leiſtung gemacht wird.
Gerade dadurch, daß Berlin den Tatſachen widerſprechend

die unbedingte Not wendigkeit eines ſchnellen
Abſchluſſes mit Frankreich ſtändig wiederholt,
werden in Frankreich die verſtändigungsbereiten Elemente
immer mehr in den Hintergrund gedrängt; durch unſere
Konzeſſionspolitik wird die Verſtändigung nur
erſchwert. Wir erleben einen zweiten Nvvembew
1918; Frankreich ſtellt mit Abſicht unerfüllbare For
derungen, um nachher auf die Nichterfüllung hinweiſen zu
können. Das Ende kann nur ſein die Bildung eines Rhein
Ruhrſtaates, ſowie die Jnternationaliſierung der Eiſenbahnen
und der Wirtſchaft des beſetzten Gebietes. Das, was Berlin
angeblich vermeiden will, ruft es ſelbſt hervor.

Jnzwiſchen iſt aber unter derſelben Regierung, deretwegen
das Kabinett Cuno geſtürzt werden mußte, der Dollar ge-
ſtiegen von 3,7 Millionen auf 200 Millionen und der Lebens-
haltungsinder in entſprechender Weiſe.

[ſ09q3 Wberutungen des Reichskabinetts,
Das Reichskabinett hat am Dienstag eine ſehr bedeutſame

Sitzung über den paſſiven Widerſtand abgehalten, über den
vorher bereits mit den Vertretern der Beamtenorganiſa-
tionen und Gewerkſchaften aus dem Ruhrgebiet Beſprechungen
geführt worden waren. Die Beratungen des Kabinetts
waren vertraulich.

Der Berliner Korreſpondent des „Daily Tel.“ bringt
eine Nachricht, daß die Reichsregierung ſich an die Reparap
tions kommiſſion mit neuen Vorſchlägen wen-
den wolle. Während dieſe Vorſchläge ſtudiert würden, könnte
der paſſive Widerſtand offiziell abgeſchafft werden. Es läßt



fich von hier aus nicht feſtſtellen, ob die Meldung des
„Daily Telegraph“ richtig iſt. Wenn aber die Reichsregierungſich an die Reparationskommiſſion wenden ſollte, ſo ſollte
ſie ſich vor Augen halten, daß neue Vorſchläge, die ſie er-
ſtatten würde, wohl nur damit beantwortet werden würden.
daß vorher der paſſive Widerſtand einzuſtellen wäre.
Aber die Reichsregierung hat ein anderes Mittel an
der Hand, indem ſie, geſtützt auf den Verſailler Vertrag, ſich
an die Reparationskommiſſion wenden könnte, damit dieſe
die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands in dieſem
Augenblick feſtſtelle. Dieſer Antrag kann von der
Reparationskommiſſion nicht abgewieſen werden und auch die
Bedingung wegen Einſtellung des paſſiven Widerſtandes
könne daran nicht geknüpft werden. Auch der Vorteil wäre
vorhanden, daß deutſche Vertreter bei der Beratung
in der Reparationskommiſſion zugezogen werden müßten

Dieſer Antrag Deutſchlands wäre Poincäre äußerſt unan-
enehm, umſomehr als er ihn nicht zurückweiſen kann,
ondern in Gegenwart von engliſchen und italieniſchen Ver-

tretern beraten laſſen müßte.

bevorſtehende Einberufung des Keichstugs,
Nachdem am Dienstag die ſozialdemokratiſche Fraktion des

Reichstages zu einer Sitzung zuſammengetreten war, hielten
am Mittwoch die Fraktionen der Deutſchen Volks-
partei und des Zentrums Sitzungen ab, in denen die
aktuellen politiſchen Fragen beraten wurden. Jn den nächſten
Tagen werden auch noch die übrigen Parteien zur augen
ſblickklichen politiſchen Lage Stellung nehmen. Es iſt die
Meinung vorherrſchend, daß die neuen Reformpläne der
Regierung beſſer im Wege des Geſetzgebung durch
geführt werden als im Verordnungswege. Jn parlamenta-
riſchen Kreiſen ſpricht man daher von einem baldigen
Zuſammentritt des Reichstages.
Primo de KRivera, der glühende Franzoſenfreund.

Madrid, 19. September. Der neue ſpaniſche Diktator
General Primo de Rivera hat einem Vertreter des
„Petit Pariſien“ gegenüber folgende Erklärung abgegeben:

„„Jch hoffe, daß man jetzt in Frankreich, was mich be-
trifft, nicht mehr im unklaren iſt. Sie wiſſen doch, daß
einer der Miniſter, die ich vertrieben habe, mich beſchuldigte,
p ermanophil zu ſein, mich, der ich an der Somme war,
n Verdun und das Kreuz der Ehrenlegion trage. Jch bin

ſtolz,“ ſo fuhr er fort, „dieſes Kreuz der Ehrenlegion zu
tragen. Man hat erzählt, daß ich vor dem Kriege der
Freund des deutſchen Militärattaches geweſen bin.Ich bin aufrichtig und ſage deshalb, das iſt wahr, aber man

hat vergeſſen, hinzuzufügen, daß ich vom 2. Auguſt 1914
ab mich geweigert habe, noch einmal mit ihm zu-
ſammen an einem Tiſch zu ſitzen. Jch liebe Frank
reich und die franzöſiſchen Soldaten, die ich kämpfen und
ſterben ſah. Jch habe die Sieger bei ihrem Siegeszug be-
lückwünſcht. Jch befand mich damals in Paris auf der
ribüne der Marſchälle.“ Auf die Frage von Marokko

übergehend, erklärte der Diktator, daß Frankreich und Spa-
nien den Rebellen gegenüber dieſelben Intereſſen hätten
und in Marokko ſolidariſch ſeien. Frankreich müſſe
der neuen Regierung Vertrauen entgegenbringen, und es
werde ſehen, daß ſie dieſes Vertrauen verdieme.

Die Entſchuldigung Griechenlands,
Paris, 19. Sept. Die griechiſche Regierung brachte
ſtern die von der Botſchafterkonferenz vorgeſchriebenen
ntſchuldi n a Ermordung der italieniſchen

Miſſion vor. Bei der Einſchiffung der Leichname der er
mordeten Offiziere erwieſen zwei Jnfanteriekompagnien und
ein Torpedobvot die Ehrenbezeigung. Heute wird
im Hafen von Phaleron das vorgeſchriebene Salut-
ſchießen vor den Alliierten ſtattfinden.

Der italieniſch-üchſluviſche Konfliſct,
Jtalieniſche Truppenkonzentrationen in Fiunme.

Paris, 19. Sept. Nach einer Belgrader Meldung des
„Matin“ konzentriert Jtalien mehrere Jnfanterie- und
Kavallerie-Regimenter in Fiume, was in Belgrad außer
ordentliche Aufregung hervorrief. Man befürchtet eine ita
lieniſche Proklamation der Annexion Fiumes. Aber
geſtern abend erklärte der italieniſche Geſchäftsträger in
Belgrad dem Außenminiſterium im Namen ſeiner Regierung,
die Ernennung eines Militärgouverneurs von Fiume habe
nur proviſoriſchen Charakter. Jtalien hofft auf Fortführung
der Verhandlungen mit Südſlawien.

Der Aufruhr in Baden,
Karlsruhe, 19. Sept. Nach Meldungen, die die Badiſche

Preſſe aus dem badiſchen Oberland erhalten hat, hält ſich
auch der bekannte Berliner Kommuniſt Eichhocrn
ſeit einigen Tagen in Oberbaden und an der Schweizer
Grenze auf, um die Arbeiterſchaft zur Aktion in kommuniſti-
ſchem Sinne aufzufordern. Auch die badiſchen kommuniſtiſchen
Abgeordneten entfalten ſeit einiger Zeit an den Induſtrie
plätzen des badiſchen Oberlandes eine intenſive Propaganda
tätigkeit, die ſeit kurzem auch auf die Bauernſchaft aus
gedehnt wird mit der Loſung: „Gegen die Steuerlaſten“.

Die Wirren von Lörrach und im Wieſetal nehmen
immer mehr den Charakter einer ſcharfen Auseinanderſetzung
zwiſchen Polizei und Demonſtranten an. Dieſe haben den
geſtern feſt genommenen deutſchnationalen Stadtrat Meyer
verſchleppt und ſo ſchwer mißhandellt, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Außerdem wurde ein
Arbeiter ebenfalls ſchwer mißhandelt. Jn Lörrach iſt der
von der Schutzpolizei aufrecht erhaltene Sperrbezirk erweitert
worden. Die Streikbewegung dehnt ſich immer weiter aus.
Auch in Ettlingen kam es zu einer großen Demon-
ſtration, bei der zwei Direktoren gezwungen wurden, ſich
am Zuge zu beteiligen. Bei den Verhandlungen wurde eine
Einigung dahin erzielt, daß fofort eine Wirtſchaftsbeihilfe aus
gezahlt werden ſoll.

Ein Teil der Eiſenbahnarbeiterſchaft in Haltlingen er-
klärte ſich mit den Streikenden ſolidariſch und verweigerte die
Arbeit. Auch die Eiſenbahngrbeiter in Lörrach verlangten
eine Wirtſchaftsbeihilfe. Die Eiſenbahnbetriebsinſpektion gibt
bekannt, daß der

geſamte Zugverkehr eingeſtellt
wird. Der Betriebsrangierbahnhof Baſel liegt ſtill. Auch
die Poſt in Lörrach arbeitet nicht mehr. Das Poſtamt in
Lörrach-Stetten hat den Einſchreibebrief- und Paketverkehr-
eingeſtellt. Der Telephon- und Telegraphenverkehr arbeitet
dagegen ordnungsgemäß. Bei dem geſtrigen Zuſammenſtoß
der monſtranten mit der Polizei in Lörrach ſind zwei
Perſonen verletzt worden.

Verhängung des Ausnahmezuſtandes.
Wegen der Kommuniſtenunruhen in Oberbaden wurde vom

badiſchen Staatsminiſterium mit Verordnung vom 18. Sep-
tember auf Grund des Artikels 48, Abſatz 4 der Reichs
verfaſſung der Ausnahmezuſtand über die Amtsbezirke
Lörrach, Schopfheim, Schönau und Säckingen verhängt. Auf
Grund der im t 2 dieſes Erlaſſes dem Staatsminiſte

rium erteilten Ermächtigung wird jede Betätigung durch
Wort, Schrift oder andere Maßnahmen verboten, die dar zum Angriff erhobenen Knüppel und ſchlug
auf gerichtet iſt, lebenswichtige Betriebe zur Stillegung
z bringen. Ferner wurden verboten alle Verſammlungen
n geſchloſſenen Räumen, und unter freiem Himmel, alle

Menſchenanſammlungen und Umzüge aller Art, jede Her
ſtellung und Verbreitung von Rundſchriften und Hand-
zetteln ſowie der Verkauf von Zeitungen auf Straßen und
Plätzen, der Verkauf von Waffen und Sprengſtoffen, ſowie
das Tragen von Waffen für Zivilperſonen. Die Polizeiſtunde
wird für alle offentlichen Lokale und Vergnügungsſtätten,
auf abends 9 Uhr feſtgeſetzt. Der Straßenbahnverkehr iſt
von 10 Uhr abends vis 5 Uhr früh verboten.
1 Jn Säckingen, wo geſtern eine Unternehmerverſamm-
lung ſtattfand, die ſehr ſtark unter dem Drucke der Straße
ſtand, und wo die Menge vorübergehend in das Amtsgebäude
eingedrungen war, iſt von auswärtigen Polizei
kräften, die in der Nacht eingeſetzt werden, die Ruhe
wieder hergeſtellt worden.

Dus Ergebnis der Beviſenrqzig,
Das Ergebnis der geſtrigen Deviſenrazzia hat, wie amt-

lich mitgeteilt wird, ein erfreuliches Ergebnis gehabt, Es
wurden außer Dollars, Deviſen und Geldſorten faſt aller
europäiſchen Staaten, engliſche Pfunde, holländiſche Gulden,
tſchechiſche, öſterreichiſche, däniſche, ſchwediſche und ungariſche
Kronen, Schweizer und franzöſiſche Franken, polniſche Mark,
eſtländiſche Dinar, Spwjet- und ſogar ein Wrangelrubel
beſchlagnahmt. Als Hauptbetrag ſind Zu nennen: 3120
Dollar. Ferner wurden 36 engliſche Pfunde, 373 hol-
ländiſche Gulden, 1402 tſchechiſche Kronen und 475 Schweizer
Franken beſchlagnahmt.

Das wären insgeſamt ungefähr 796 Milliarden Papier-
mark!
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Der bunditug bis Ib, Oktober vertugt
Der Landtag hat am Dienstag ſeine kurze Zwiſchentagung

beendet, indem er die beiden Vorlagen auf Ueberführung
der ſtaatlichen Elektrizitätsſberke, der Berg- und Hütten-
betriebe in die Form von Astiengeſellſchaften in dritter
Leſung unter Dach und Fach brachte. Nur von Seiten
der Kommuniſten wurden Bedenken gegen die Vorlage er-
hoben.

Die Vorlagen blieben im allgemeinen unverändert, nur
wurde hinſichtlich der ſtaatlichen Bergwerke die Beſtimmung
eingefügt, daß die Veräußerung weſentlicher Teile des ver
walteten Beſitzes und eine Belaſtung der verwalteten Grund-
ſtücke, Gerechtſame und Berechtigungen über 10 Millionen
Goldmark hinaus nur mit Zuſtimmung des Landtages er
folgen darf. Bei der Feſtſetzung der nächſten Sitzung
und deren Tagesordnung entſpann ſich noch eine ausgiebige
Geſchäftsordnungsdebatte, indem die Deutſchnationalen
wünſchten, am Mittwoch, bezw. ſpäteſtens am 2. Oktober
die nächſte Sitzung und zwar dann mit der großen politi-
ſchen u abzuhalten. Die Kommuniſten hatten außer-
dem in nicht weniger als 13 Anträgen und Anfragen man-
cherlei anderes auf dem Herzen, das ſie alsbald erledigt haben
möchten. Die Vertreter der Koalitionsparteien widerſpra-
chen und wieſen darauf hin, daß die ſchwere Zeit ein
Schweigen im Parlament erfordere. So wurde dann be-
ſchloſſen, am 16. Oktober wieder zuſammenzukommen und
dem Präſidenten, der nötigenfalls den Landtag ſchon früher
zuſammenberufen kann, die Feſtſetzung der Tagesordnung
zu überlaſſen.

WennWer ſeine Zeitung abbeſtellt

ſpart an der falſchen Stelle.
Er ſchädigt ſich ſelbſt am ſchwerſten, denn nichts iſt
heute nötiger, als über die täglichen Vorkommniſſe auf
dem Wirtſchaftsgebiet, die Preiſe, die Deviſenkurſe, die
Steuern raſch und ſicher unterrichtet zu werden.
Wem ſeine Zeitung nicht wöchentlich 15 Glas Vier
wert iſt, wird bald einen vielfach größeren Schaden
an ſeinem Geldbeutel ſpüren,
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ntteDie Pflicht zum Schutze
An das Preußiſche Miniſterium des Jnnern hat der

Reichslandbund nachſtehende Forderung gerichtet:
Der Brandenburgiſche Landbund teilt uns mit:
Der in größter Nähe von Berlin liegende Kreis Ober-

barnim hat keinen nennenswerten polizeilichen Schutz. Da im
Kreiſe auch keine Garniſon liegt, ſo iſt die Landwirtſchaft
dieſes Kreiſes in ganz beſonderem Maße Felddiebſtählen,
Plünderungen und Raubzügen ausgeſetzt. Die Felddiebſtähle
dieſes Jahres übertreffen um das Vielfache diejenigen der
früheren Jahre. So erklärt der Amtsvorſteher Raſch in
Lichterfelde z. B., daß das geſamte Gebiet um Lichterfelde,
Steinfurth und Schöppfurth ſeine Frühkartoffelernte in
dieſem Jahre ſo gut wie gar nicht bergen konnte, weil
die Frühkartoffeln, bevor ſie einigermaßen ausgereift waren,
von ganzen Schwärmen von Arbeitern aus Eberswalde
und Heegermühle geplündert waren. Die Beſitzer mußten
ſich mit dem Nachſtoppeln der wenigen von den Dieben
im Boden gelaſſenen Kartoffeln begnügen.

Der weſtliche und ſüdweſtliche Teil des Kreiſes entlang der
Bahnlinien Berlin Eberswalde und Berlin--Wriezen ſowie
entlang der Oſtbahn werden ebenfalls von gut organiſierten,
zum Teil bewaffneten Plündererbanden heimgeſucht. Am 28.
Auguſt, abends 6 Uhr, wurde dem Beſitzer des Rittergutes
Kartzau mitgeteilt, daß eine Rahrfahrertruppe in Stärke
von etwa 20 Mann ſich unter militäriſchen Vorſichtsmaß-
regeln mit Spitze, Verbindungsleuten und Gros an das
Plündern eines Weizenfeldes herangemacht haben. Der Be—-
ſitzer begab ſich nunmehr mit einem Begleiter zur Abwehr
der Plünderer nach dem bezeichneten Weizenfeld, begegnte
unterwegs einem von den Plünderern entſandten Kundſchafter,
der mit einem ſchweren Eichenknüppel bewaffnet und von
dieſer Waffe in dem Augenblick Gebrauch machen wollte, als
der Beſitzer ihn zum Abſteigen von ſeinem Rade ver-

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (17. 9.) 14244 900.
Großhandelsindex (19. 9.) 36 013 386.

Silberankaufspreis der Reichsbank (17. 9) 5500000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (19.9) 834 925 Millionen.
Eine Goldmark (19.9.) 43 333 300.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (19. 9) 30000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (19 /9.) 1 000000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (10. 9.) 7000000.

anlaßte. Der Beſitzer entriß jedoch dem Kundſ ter ne
n dam

nieder. Darauf rückte die geſamte Plündererbande in militä-
riſcher Schwarmlinie gegen die Beſitzer und ſeinen Begleiter
vor und konnte nur durch Anwendung der Schußwaffe
vertrieben werden.

Derartige Beiſpiele laſſen ſich in unzähliger Menge auf-
zählen. Auf der Feldmark der Gemeinde Sommerfelde bei
Ebersfelde iſt es bereits mehrfach zu blutigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Plünderern und den ihren Beſitz verteidigen
den Landwirten gekommen. Vielfach ſind aber die Banden
ſo groß, daß der örtliche Flurſchutz dem Treiben machtlos
gegenüberſteht. Gegen dieſe Maſſenplünderungen iſt auch die
bereits verſtärkte Landjägerei ohnmächtig.

Bezugnehmend auf die Zuſicherungen, die uns von ſeiten
des Herrn Reichsminiſters des Jnnern und des Herrn Preußi-
ſchen Minſters des Jnnern hinſichtlich der Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung auf dem Lande gemacht worden ſind,
bitten wir dringend, eine erhebliche Verſtärkung des polizei-
lichen Schutzes im Kreiſe Oberbarnim herbeizuführen.
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Aus *tadr und Amgebung
Deutſches Derfruuen und deutſche biebe,

Der Regkerungsprüäſidont von Erfurt erläßt in der „Thür.
Allg. Ztg.“ folgende beherzigenswerte Mahnung:

„Der deutſchen Landwirtſchaft drohen ſieben
magere Jahre. Sie werden beginnen, wenn die Valuta-
ſchranken gefallen ſind und die Grenzen Deutſchlands dem
Lebensmittelüberfluſſe Rußlands und Amerikas offen ſtehen.
Der Landwirtſchaft über dieſe Notzeit hinwegzuhelfen und
den für die Zukunft unentbehrlichen Bauernſtand geſund
zu erhalten wird dann eine der wichtigſten Aufgaben der
deutſchen Regierung ſein. Sie wird ſchwer zu löſen ſein
mit einem ausgehungerten Volke, unlösbar einem Volke
gegenüber, dem der Glaube fehlt, ſeine Landwirtſchaft ſei
bereit, ihre vornehmſte Pflicht, die Ernährung des Volkes zu
ſichern, allem anderen, auch dem eigenen Vorteile gegenüber,
voranzuſtellen. Es nützt nichts, die Augen dagegen zu ver-
ſchließen, daß ſich eine breite Klüft zwiſchen Land und Stadt
auſgetan hat. Schuld daran tragen beide Teile, das Land,
indem es in ſchweren Jahren zu ſehr an ſich ſelbſt gedacht
und den augenblicklichen Nutzen hartnäckig feſtgehalten, die
Stadt, indem ſie den berechtigten Forderungen des Landes
und ſeinen Nöten zu wenig Verſtändnis entgegengebracht hat.
Jetzt gilt es, die Kluft noch rechtzeitig zu überbrücken, und
dazu darf kein Opfer zu groß ſein. Das Volk hungert. Be
weiſt der Landmann, daß er dieſen Hunger ſtillen will und
ſtillen kann, ohne aus der Not deutſcher Brüder Gewinn
zu ziehen, ſo werden Vertrauen und Dank ſein Lohn ſein.
Der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft iſt die ſchönſte Auf-
gabe zugefallen, jenſeits jedes Parteigetriebes alle Kräfte
des deutſchen Bodens zu ſammeln und dem großen Hilfs-
werke für das deutſche Volk und für die deutſche Landwirts
ſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Segen ihrer Arbeit! Und
Segen jedem ehrlichen Willen, die Früchte dieſer Arbeit
in deutſches Vertrauen und deutſche Liebe umzuſetzen.“

Erhöhung der Reichsinderziffer um 182 Prozent. Die
Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den 17.
September auf 14 244 900. Die Steigerung gegen-
über der Ziffer für die Vorwoche (5 051. 046) beträgt hier-
mit 182,0 Prozent.

Die amtliche Großhandelsmeßziffer. Das Niveau der
Großhandelspreiſe hat ſich nach den Berechnungen des Sta-
tiſtiſchen Reichsamts in der Zeit vom 11. bis I8. Septem
ber um 212,8 v. H. auf das 36 000000fache des
Frieden sſtandes gehoben. Der Dollar ſtieg in der
gleichen Zeit von 66,2 auf 150 Millionen Mark oder um
126,6 v. H., ſo daß das Goldniveau der Groaßhandelspreiſe
wieder eine Aufwertung von 73 Prozent Gold auf 100,8 v.
H. Gold erfuhr. Dieſe Bewegung wird vornehmlich durch
die Gruppe der Jnlandswaren herbeigeführt, die in-
folge der Neuregelung der Kohlenpretiſe ſowie der
amtlichen Abgabenpreiſe für Brotgetreide um 244,8 Pro-
zent auf das 33, 3-Millionenfache ſtiegen, während die Ein-
fuhrwaren mit einer Aufwärtsbewegung um 138,3 Pro-
zent auf das 49,5-Millionenfache die Steigerung des Dol-
larkurſes nur um ein geringes überſchreiten. Die Lebens-
mkttel (im Großhandel) ſtiegen um 188 v. H. auf das 23, 6-
Millionenfache und die Jnduſtrieſtoffe um 234,1 v. H. auf
das 59, 3-Millionenfache des Friedensſtandes.

Die Buchhändlerſchlüſſelzahl iſt von 14 Millionen auf 30
Millionen erhöht worden.

Eine Stadtverordnetenverſammlung findet am kommenden
Montag nicht ſtatt.

Liebesgabe. Für die 100 Millionen-Spende der Beam-
ten der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt, Filiale Mer-
ſeburg, konnte ein recht glücklicher Einkauf von Lebensmitteln
geſchaffen werden. Die Verteilung durch das Wohlfahrts-
ämt bringt für manchen von der Not der Zeit ſo ſchwer
getroffenen Kleinrentner eine hocherfreuliche Erſcheinung und
dankbare Herzen. Jnzwiſchen ſind weitere Liebesgaben ge-
kommen. Eine freundliche Spenderin in Rumänien, die in
Merſeburg zu Beſuch war, gab 2 Millionen Mark, je zur
Hälfte für den Rentnerbund und für die Ruhrſpende. In
genieur H. brachte 5 Millionen Mark. Jch habe daher dem
Wohlfahrtsamt auf dem Rathaus für den Rentnerbund 6
Millionen Mark überreicht zur Ausgabe von Lebensmitteln.
Den lieben Gebern ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Preisprüfungsſtelle. Die Berufung des Korbmachers Ernſt
Schöbel zu Merſeburg zum Mitglied der Preisprüfungs-
ſtelle wird widerrufen. Der ihm erteilte Ausweis wird für
ungiltig erklärt.

Kein neues Hartgeld mehe? Jm Finanzminiſterium ſcheint
man von dem Gedanken der Hartgeldprägung abgekommen
zu ſein. Es waren bekanntlich bereits neue Münzen zu
Einhundert-, Zweihundert-, und Fünfhunderttauſend Mark
in Angriff genommen worden, aber die raſend fortſchreitende
Geldentwertung hat alle Prägungsvorbereitungen wieder
über den Haufen geworfen. Aus dieſem Grunde hat ſich
die Direktion der ſtaatlichen Münze in Berlin veranlaßt
geſehen, zum 1. Oktober allen ihren Arbeitern zu kündigen

Annahme von Schatzanweiſungen der wertbeſtändigen
Anleihe an Zahlungsſtatt auf die Landabgabe. Die Reichs
getreideſtelle iſt ermächtigt, den Einlieferern von Brotge-
treide ſtatt Barzahlung auf Wunſch Schatzanweiſungen der
gegenwärtig zur Zeichnung aufliegenden, über Goldmark
(Dollar) lautenden wertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen
Reiches auszuhändigen. Derartige Schatzanweiſungen wer-
den bis auf weiteres unter den nachſtehenden Bedingungen
auf die nach Art. 3 des Geſetzes über die Beſteuerung der
Betriebe vom 11. Auguſt 1923 Reichsgeſetzblatt S. 769
zu entrichtende Abgabe der land wirtſchaftlichen uſw. Be-
triebe (Landabgabe) an Zahlungs Statt von den Finanz-
kaſſen angenommen. 1. Mit jedem Stück der Schatzanweiſun
gen muß eine Beſcheinigung der Reichsgetreideſtelle über
geben werden, aus der ſich ergibt, daß das in der Be-
ſcheinigung bezeichnete Stück von ihr zur Bezahlung von
Brotgetreide ausgegeben worden iſt und zur Bezahlung
von Landabgabe verwendet werden kann (GBerechtigungs-
ſchein). 2. Die Annahme der Schatzanweiſungen erfolgt zum



Nennwert. Die mit Zinsſcheinen ausgeſtatteten Stücke alſo
ſolche im Einzelwerte von 42 Goldmark gleich 10 Dollarund mehr denen die zugehörigen ins
gefügt ſind, werden von den Finanzkaſſen nicht angenommen.
Eine Zinsvergütung erfolgt in keinem Falle. 3. Die Schatz-
anweiſungen werden nur bis zur Höhe des noch auf die
Landabgabe geſchuldeten Betrages erinſchließlich Zinſen in
Zahlung genommen.
gewieſen; ein Herausgeben (Umwechſeln) kleinerere Stücke
auf größere findet ebenſowenig ſtatt wie eine bare Heraus-
zahlung auf zu große Stücke. An der Verzinſungspflicht für
die Landabgabe im Falle verſpäteter Zahlung tritt durch
die Entrichtung der Landabgabe mittels Schatzanweiſungen
eine Aenderung nicht ein. 4. Die Bezahlung der Landabgabe
mittels Schatzanweiſungen wird der Zahlung in

zuviel entrichteter Beträge.
Rhythmiſche Gymnaſtik

die neueſten
gen. Nur ab und zu hört man malſeltener bekommt man etwas
wurde das Mädchen-

und Ausdrucksbewegungen ſind

davon zu Ffehen.

ihm gebührenden Beifall errungen.
ſich eben den natürlichen Formen
zu wenig an.
Da ſind ſchon vor Jahren Schulen entſtanden, die auch heute
noch trotz der Finanznot, von den Gemeinden unterhalten
werden, weil durch ſie der rechte Weg gefunden worden
iſt, durch
Kräfte zu ſtählen. Dichtung und Muſik,
Tänze erheben durch ihren Rhythmus das Dargebotene zu
einer Kunſt.
ſich angelegen ſein laſſen, unſeren Kunſt verſtändigen und
Freunden einer geſunden und kräftigen Jugend dieſen Ge-

Der Uebungsſtoff paßte
des weiblichen Körpers

gen Es iſt darum Dankbarkeit und Pflicht eines jeden,
die Vorführungen der Leipziger Muſterſchule unter Leitung
des Direktors Groh- Leipzig am
in der Turnhalle Wilhelmſtraße zu beſuchen.

„Der Fürſt von Pappenheim.“ Die Direktion des Weimarer
Reſidenztheaters hat eine glückliche Hand bewieſen, indem
ſie für ihre in Ausſicht genommenen öfteren Gaſtſpiele im
Merſeburger „Tivoli“ als Einführung der Operette die
Neuheit: „Der Fürſt von Pappenheim“ wählte. Arnold
und Bach haben hiermit ein Werk auf die Brekter gebracht,
das allen Anforderungen der heute bevorzugten, modernen
Tanzoperette entſpricht. Das Schwergewicht auf einer mehr
komiſchen Handlung, mit viel Tanz
Chanſons, Modeſalon, Ballokal, Prinz, Halbwelt uſw., ver
mochte die geſtrige Vorführung die den „Tivoli“Saal bis
auf den letzten Platz füllenden Beſucher bis zur
Minute zu feſſeln. Die Beſetzung der einzelnen Rollen war
eine ſehr gute zu

Beifall. Die Soubrette
temperamentvolles, raſſiges Spiel und überraſchte durch ein
in jeder Stimmlage gleich gutes Organ, Herr Lößl demon-
ſtrierte in der Titelrolle beſtens den witzigen Moderekſen
den und die Wiedergabe von Baron Katſchkoff als „alter

Jdiot“ durch Herrn Haveneth iſt ſchlechterdings nicht zu
überbieten. Beſonders gefallen konnten auch noch Fräulein
Kunkel als Prinzeſſin Stephanie und Herr Richter als
Hektor, jedoch auch die übrigen Gäſte befriedigten reſtlos.
Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen von Herrn
Ludwig und er konnte durch eine dem Charakter der
Operette entſprechende temperamentvolle, gediegene Muſik über
er Beſetzung des Oxcheſters hinwegtäuſchen. Da

ie Aufführung von Operetten durch das Weimarer Reſidenz-
theater am hieſigen Orte mit ſehr hohen Koſten verbunden
iſt, wäre bei der wirklichen Güte des Gebotenen wie geſtern
jeweils ein volles Haus zu wünſchen. Mr.
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich im Film. Der in heu-

tiger Zeit ſo wenig gepflegte und gewürdigte hiſtoriſche
Roman hat einen beachtlichen Nachfolger und Erſatz gefunden
den hiſtoriſchen Film. Hier eröffnet ſich dem geſamten
Filmweſen ein weites und dankbares Betätigungsfeld. Nach
dem Film „Friderieus Rex“ bringen nun die Kammerlicht-
ſpiele den Film „Kaiſerin Eliſabeth“ ab morgen, Freitag,
zur Aufführung. Dieſer Film iſt ſchon äußerlich intereſſant,
weil die Verfaſſerin, Gräfin Lariſch, frühere Hofdame der
Kaiſerin, ihre hiſtoriſche Rolle im Rahmen des habsburgi-
ſchen Dramas perſönlich ſpielt. Das Leben der kaiſer
lichen Frau zieht, von den Jugendjahren bis zur Ermordung
am Seeſtrand zu Genf, unter Rolf Raſſes lobenswerter
Regie in einer langen Reihe von Epiſoden vorüber, das
Werk kann mit großem Publikumserfolg rechnen, da auch
das Orcheſter bedeutend verſtärkt iſt. Wir werden auf den
Film noch zurückkommen.
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Lochaun, 18. September. (Aus der Gemeinde.) Jn
der letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde u. a. be-
ſchloſſen, das Gehalt des Nachtwächters und Gänſemannes
auf wertbeſtändiger Grundlage zu regeln. Bisher erhielt
derſelbe 60 000 Mark pro Woche. Jn Zukunft ſoll er vom
1. September an vier Markenbrote, bezw. den Preis hierfür,
erhalten. Hierbei reihte ſich die Abrechnung für das ver-
floſſene Geſchäftsjahr 1922 an. Dieſelbe ergab in Einnahme
1842 551,64 Mark und jn der Ausgabe 1 686 084,60 Mark,
ſodaß ein Beſtand von 156461,04 Mark verblieb. Die
Abrechnung war zuvor von einer Kommiſſion geprüft und
für richtig befunden worden, ſodaß dem Steuererheber Ent-
laſtung erteilt wurde. Der aufgeſtellte Gemeindeetat für
1923 erforderte nun eingehende Prüfung. Obwohl eine
Etatiſierung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nur
Problem iſt, kam die Vertretung ſchließlich überein, den
Etat auf die Barſumme von 800 366 993, 59 Mark feſtzu-
ſetzen und zu genehmigen und dem Kreisausſchuß zur Ge
nehmigung vorzulegen. Die Erhöhung der Haftpflixhtver-
ſicherungsprämie der Gemeinde, ſowie Armenunterſtützungs-
anträge finden eingehende Prüfung und Erledigung. Bei
der Arbeitsüberbürdung des Gemeindevorſtehers wurde be-
ſchloſſen, eine beſondere Erwerbsloſenfürſorgeſtelle einzu
richten und die Verwaltung dem erſten Schöffen, Herrn
Körnig zu übertragen. Der Brückengeldtarif erforderte bei
der ſteigenden Geldentwertung eine Aenderung der Sätze für
Ein, Zweiſpänner und Laſtgeſchirre. Eine entſprechende
Erhöhung wurde beſchloſſen. Noch andere Fragen fanden
Beſprechung und Erledigung.
Großkugel, 18. September. (Fahnenwethe.) Der

Kriegerverein Großkugel-Beuditz feierte am Sonntag die
Weihe der neu beſchafften Fahne, die ſich zu einer erhebenden
Kundgebung auswirkte. Eingeleitet wurde die Feier durch
einen Kommers am Vorabend, die dann durch ein Wecken
am Morgen und gemeinſamen Kirchgang ihre Fortſetzung
fand. Von 1,30 Uhr an begann der Empfang der auswär-
tigen Vereine, von Halle, Schkeuditz, näherer und weiterer
Entfernung, 29 Fahnen, außerdem Stahlhelmer und
Mitglieder des Wehrwolf der Ortsgruppen der Umgebung
die in ſtattlicher Zahl erſchienen waren und die mit klin-
gendem Spiele der Bergkapelle in den mit Fahnen und
Girlanden feſtlich geſchmückten Ort eingeholt wurden. Der
impoſante t ſich nun unter Vorantritt von Ehren-
damen und uſik nach der Feſtwieſe, wo der Vorſitzende

cheine nicht bei

Nicht paſſende Stücke werden zurück

a in deutſchen JGoldmünzen gleichgeachtet; dies gilt auch für die Erſtattüng
Teiles der Preſſe über die geſtrige Zuſammenkunft zwiſchen

Beſtrebungen auf dem Gebiet der Leibesübun-
etwas davon, noch

Bisher
und Frauenturnen mit vom Stoff

des Männerturnens genährt und hat dadurch noch nicht den

Fettdruck verkündet, „Die Premierminiſter können keine

Schritt?“ teilt „Daily Mail“ in nicht weniger ſenſationeller
T 1 Formei J Weiſe ihren Leſern mit: England und Frankreich ſind
Jn unſeren Großſtädten iſt man ſchon weiter. J wieder Freunde.

J bekannten Stellungnahme der beiden Regierungen in der

Anmut und Schönheit in den Bewegungen die
Volkslieder und

Sonnabend und Sonntag a

Ueberſchrift die Ankündigung vom Zuſammenbruch

desJ Reichsſtelle wird gegen das Blatt ein Verfahren einleiten.

und einigen pikanten

letzten

i nennen und das Publikum dankte fürdie aparten Leiſtungen der Gäſte zeitweiſe mit ſpontanem
Frl. Rentrop. zeigte als Diane

Der Dollar 182000006,

lar notierte amtlich 181 545 000 182 455 0060.
Amſterdam 71221500 71 578 500, London 822 937 500f
827 062 500, Paris 10 773 00010 827 000, Zürich

32 119 500 32 280 500.

Die zuſammenkunft Baldwin-Poincureö.
London, 20. September. Wie ſehr die Anſichten eines

Baldwin und Poincare auseinandergehen, tritt in den
Ueberſchriften zutage. Während der „Daily Expreß“ in

Uebereinkunft erzielen. Eine Sonderaktion der nächſte

Andere Blätter betonen, daß bei der

Ruhrfrage wahrſcheinlich noch eine Strecke zurückgelegt wer
den müſſe, um die Standpunkte einander zu nähern.

Eine Pariſer Reutermeldung vom geſtrigen Abend be
v l der mr zu N ſagt, in britiſchen Kreiſen verlaute, daß keine weitere Zu-Jn unſerer Stadt hat es der Männerturnverein ſammenkunft zwiſchen den beiden Miniſterpräſidenten ſtatt

finden werde, wenn Poincare nicht darum erſuche. Das
N ſei aber nicht nlich. i i dem rnehmennuß zu bieten und dem Turnunterricht, nicht nur in den a ganz P rlce hor Dem Seht der intererung

Vereinen, ſondern auch in den Schulen neue Bahnen zu zei- rigEs verlautet, daß die Reparationsfrage die einzige Frage
war, die erörtert wurde.

Eine uncrhßörte Meidung.
Berlin, 20. September. (Eigener Drahtbericht.) Jn der

„Neuen Berliner Mittagszeitung“ findet ſich unter fette

paſſiven Widerſtandes. Die zuſtändige

beſehung des Mannheimer öchloſſes,
Mannheim, 20. September. (Eigener Drahtbericht.) Die

Franzoſen kamen heute früh 6,30 Uhr in Stärke von zwei
bis vier Kompagnien über die Rheinbrücke und beſetzten
das Mannheimer Schloß, in dem gegenwärtig Verwalkungs-
büros der Stadt untergebracht ſind.

ſDiederaufnaßme der Arbeit in 66erbaden,
Freiburg t. Br., 20. September. Eine geſtern abend

im Gewerkſchaftshaus abgehaltene Sitzung der Betriebsräte
und Kartelldelegterten Hat mit 196 gegen 156 Stimmen
beſchloſſen, den Generalſtreik abzubrechen und
die Arbeit wieder aufzunehmen.

kin neues Erdbeben in jncien,
Allahabad Choeraſan Budjurd, 20. September. Nach

Berichten aus Meſched hat ſich am Morgen des 17.
September ein ſchweres Erdbeben ereignet. Einzelheiten

fehlen noch.
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Poſtbezieher
welche die 1. Rachzahlung von 2 Millionen Mark
noch nicht geleiſtet haben, werden erſucht dies

ſchleunigſt nachzuholen.

1 Bogen Zeitungspapier koſtet heute 200 009 Wark,
1 Setzerſtunde Millionen Mark,
1 Glas Bier 4 Millionen Mark

e

rCCCeeV
M2

beherzigenswerte
wie an die Kameraden des Feſtvereins im beſonderen rich-

einigte die Kameraden no Jeinander, worauf am Abend eine Ballfeier das glänzend
verlaufene Feſt beſchloß.

v èm—„Ww]„cuccc h
hundel und PDerkehr,

Deviſen unſicher, meiſt feſt.
Verlin, 19. September. Große Schwankungen waren heute

an der Tagesordnung. Anfänglich wurden die Kurſe ſehr
hoch geſprochen, ſenkten ſich aber bald, vbwohl kaum An-
gebot zu ſpüren war, weil es auch an Nachfrage fehlte. Jm
freien Verkehr gingen Dollars mit ea. 220—180 Mill.,
engl Pfund mit 1 Milliarde 800 Mill. um. Zu den
amtlichen Notierungen wurden die Hauptdeviſen mit 5 6
Prozent zugeteilt. Sofort nach der amtlichen Kursfeſtſetzung/
ſchnellten die Kurſe wieder hicauf, ſodaß Dollars nach
mittags bis 240, am Schluß mit 220 Millionen gehandelt
wurden, Pfunde mit 1,1 Milliarde.

Polennoten 63 700 66 500.
Newyork ſandte Schlußkurs 196,08 Mill.

im .Mittel.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 19.9.
Amſterdam 71421 000--71 779 000, Kopenhagen

32 917 500- 33 082 500, Stockholm 48 079 500-48 320 500,
Rom 8 039 850-8 080 150 London 822 937 500
827 062 500, Newyork 181 548 000—182 455 000, Parte
10 573 500 10 626 500, Zürich 31 920 000 32 080 000,
Prag 5446 350—5 473 650.

Dollarparität

Letzte Depeſchen

J Darmſtädter 150 Millionen zurück. oals weſentlich niedriger zu erwähnen Norddeutſche Wollt

zeichnen, t un udih Löwe, 300 büßten ein Schubert Salzer, Baſalt: Görlitze-
I Waggon minus 200 Millionen, trotzdem von der Fuſion mit
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Effektenbörſe.
Berlin, 19. September. Die Tendenz war ſchwächer und

befeſtigte ſich erſt wieder zum Schluß. Große Unſicherheit
herrſchte überall. Die Verſteifung des Geldmarktes machte

J ſich ſtärker fühlbar. Schwere weſtliche Montanwerte ſtürzten
E. z. T. auf die Hälfte ihres geſtrigen Kurſes. Gegen Schluß konnten

Verlin, 20. September. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol viele Effekten ihre Verluſte wieder einholci, insbeſon
dere zogen Oberbedarf um Milliarde Prozent an. Feſt
lagen zum Schluß der Börſe die feſtverzinslichen Werte weil

man bei ihnen mit einer Verzinſung durch die neue Währung
J rechnet.Am Montanmarkte wurden Bochumer 3000, Luxemburger,

Eſſener Steinkohlen, Gelſenkirchener, Phönix je 1250, Rie
beck, Hohenlohe je 2000 Millionen Prozent niedriger. Am
Kalimarkte waren Aſcherslebener 200, Weſteregeln 600 Milli

J onen ſchwächer. Krügershall nannte man mit 550, Ummen-
J dorf mit 220 Millionen.
S betrugen die Kursrückgänge durchſchnittlich 200 250, Ober-

koks büßten dagegen 900 Millionen ein. ektrverloren A. E. G. und Bergmann 135, Felten u. Guilleaume
J 100 Millionen Prozent Schuckert und Siemens u. Halsk

wurden halbiert.

Am Markt der chemiſchen Werte

Von Elektrowerter

Am Markte der Bankaktien gingen Han
delsgeſellſchaff um 200, Deutſche Bank 100, Diseonto und

Von Spezialwerten ſind

55 hatten zu ver650 Millionen, LudwiLinke-Hofmann,
Rückgänge von

Deutſche Waffen und
minus

Oberbedarf verlautete. Am Petroleummarkt nannte man Jpu
minus 500, Deutſche Petroleum minus 165, Deutſche Erdöl
500 Millionen. Die Valutawerte zeigten im Gegenſatz
zu den übrigen Marktgebieten teilweiſe Kursſtei-
gerungen. Jm einzelnen waren 5proz. Mexikaner plus
300, Mazedonier plus 20 und öſterr.ung. Staatsbahn plus
500 Millionen. Anderſeits büßten Bagdadanleihe 32, Zoll-
türken 5, Canada 20 Millionen ein. Heimiſche Renten
waren feſt. A4proz. Reichsanleihe plus 5000 Prozent. Am
Kolonialmarkte ſtellten ſich Otavi 550 Millionen Mark nied-
riger. Für Salitrera hörte man einen Kurs von 6,5
Milliarden, für Diamond Shares 600 Millionen. Der Markt
für unnotierte Werte war ebenfalls recht uneinheilblich.
Manoli 40 Millionen, Muldenthal 30, Sichel 350, Teich-
gräber 65, Ufa 140, Becker Stahl 512, Karſtadt 30, Frau-
reuth 300, Grade Auto 20, Grade Motoren 35, Schebera 120,
Chemiſche Zeitz 350, Brown Boveri 55, Benz 170.

Produktenmarkt.
Berlin, 19. September. Geldmangel wirkte lähmend auf

die Umſätze ein. Auch das Angebot war wenig lebhaft.
Die Preiſe hielten ſich auf der geſtrigen Höhe, nur Gerſte,
Roggen- und Weizenmehl weſentlich höher. (Nichtamtlich,
Preiſe in 1000 Mark je 50 Kg. ab Station): Drahtgepr.
Roggen-Weizenſtroh 10 11 000, bindfdgepr. Roggen Weizen-
ſtroh 6500 7500, drahtgepr. Haferſtroh 9500 10 500,
Häckſel 22 000-—26 000, drahtgepr. Gerſtenſtroh 9000
10000, Roggenlangſtroh 7000——8000, handelsübl. Heu 9000

10 0060, gutes Heu 10 000--14 000. Das andere nicht no
tiert. Melaſſe einſchl. Verpackung: Torf 130 000, Weizen-
kleie 175 000, Biertreber 165 000, Treber 160000, Hafer-
ſchalen 134 000, Haferkleie 132 000, Strohmehl 140 000,
Palmkernſchrot 165 000. Alles für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
ab Station (Preiſe in Tauſenden Mark): Weizen, märk.
270— 300 000, mecklenburgiſcher 300 000, Roggen, märk. 230

240 000, Gerſte, Sommergerſte 270——300 000, Wintergerſte
260 270 000, Hafer märkiſcher 240—250 000, Weizenmehl
pro 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack 850--950000,feinſte Marken über Notiz z nmehl 700—850 000, Wei
zenkleie, Roggenkleie frei Berlin 165- 175--170000, Raps

320 330 000, Virtorigerbfen 500 600 000, kl. Speiſe
erbſen 450— 550 000, Rappskuchen 220—230 000, Trocken-
ſchnitzel 130 140 000, Kartoffelflocken 240-250 000

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Preiſe abermals ſtark heraufgeſetzt. Amtliche

Preisfeſtſetzung für 1a Qualität am 19. September 40 Milli-
onen Mark. Margarine: Zuteilungen der Fabriken
verſchwindend klein. Preiſe ſind weiter ſteigend. Schmalz:
Konſumnachfrage lebhafter, Notierungen nominell. Speck:
Bei ſteigenden Preiſen Nachfrage gut, Notierungen nominell.“

Verliner Schlachtviehmarkt-
Auftrieb: 1371 Rinder, 427 Ochſen, 355 Bullen, 589

Kühe und Färſen, 800 Kälber, 1996 Schafe, 1540 Schweine,
34 Ziegen. Preiſe (in Millionen Mark für 1 Pfund Lebend-
gewicht): Ochſen: a) 12 13, b) 10-11, e) 9-9,5, d) 758.
Bullen: a) 12 13, b) 10—-11, c) 8--9. Kühe und Färſen:
a) 12 13,5, b) 12 13,5, c) 10 11, d) 89, e) 6,5--7; 5:
Freſſer 8—9. Kälber: a) b) 20, c) 16—18, d) 13-15,
e) 9 12. Schafe: a) 12—14, b) 8--10, c) 5--7. Weidenſchafe:
a) 15 18, b) Schweine: a) b) 20, ec) 20, d) 18-19,
e) 17—18, 1516. Sauen Ziegen: 0,4—-0,7. Verlauf:
Bei Rindern ziemlich glatt, bei Schafen ruhig, bei Schweinen
glatt. Ausgeſuchte Ware über höchſte Notiz.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin vom 19. 9.
(Schweine- und Ferkelmagxkt). Auftrieb: Schweine 112

Stück, Ferkel 995 Stück. Verlauf des Marktes: Langſam
bei erhöhten Preiſen. Es wurden gezahlt in Engros-
handel in Millionen Mark für Läuferſchweine: 7--8 Monate
alt Stück 900 1200, 5--6 Monate alt Stück 450--600:
für Pölke: 34 Monate alt Stück 300-400; für Ferkel-
h e alt Stück 200—-300, 6—8 Wochen alt Stück
180 200.

Berliner Metallpreiſe vom 19. 9.
Raffinadekupfer 58—62 Mill., Weichblei 23-25 Mill.

Rohzink 31——33 Mill., Aluminium 115--120 Mill., Banca-
zinn 203—207 Mill., Nickel 117—120 Mill., Barrenſilber
(ca. 900f.) 3,8—4 Milliarden.

Großhandelspreiſe in Leipzig vom 19. 9.
(Preiſe für 1 Kg. ab Lager Leipzig; alles in Millionen

Mark): Kaffee, roh 70 100, Kaffee, geröſtet 90 125: Ge-
treidekaffee 6 7: Korinthen, 1922er Ernte 39 42: Roſinen,
1922er Ernte 20— 25: Sultaninen in Kiſten 27—-33; Man-
deln, bittere 42 43: do. ſüße 60—64: ſchwarzer Pfeffer 38
2240: weißer Pfeffer 55—57; Kaneel 75 120; Piment 22

23: Kümmel 60— 70: Speiſeöl 43—45: Heringe, geſalzen
(in Orig.-Tonnen) Schotten 2,7—3,5; do. Norweger 1,25—
1,75 Milliarden: Gerſtengraupen 8,0-9,0; Haferflocken, loſe
82—8,7; Haferflocken in Paketen 9,0-9,5; Kartoffelmehl
60——6, 5: Maispuder 7,5—8,0: Maisbrockenſträke 9,5--10.5.
Maisgrieß 6,5— 7,0: Reisſtärke 20—-21; glac. Tafelreis 11,7
12,7:. BurmaReis 9,05—9,5: Bruchreis 7,5--8,2: Hart
weizengrieß 12,0—12,5; Weizengrieß 11,5-—11,8: Weizenmehl
8,4 8,9: weiße Bohnen 8,8—9,2; Linſen 11,0-14,0; Speiſe-
erbſen 8,5— 10; Maccaroni 11,9--15:; Eierſchnittnudeln 11,9

15: Schnittnudeln 10,5—-11; Kunſthonig 9,6; Hirſe 9,5
10, 5.
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Die Kugel m Fuß.
Roman von Reinhord Drtimann.

(Nachdruck verboten.)
„Fang' du nur auch noch an, mir Vorwürfe zu machen!

Als wenn man in ſolcher Verfaſſung nicht etwas vergeſſen
könnte! Der Polizeikommiſſar, der Unterſuchungsrichter und
der Staatsanwalt ſie alle gingen ja nur darauf aus,
mich verwirrt zu machen. Weil ich durchaus ſchuldig ſein
ſſollte, ließen ſie mir nicht Zeit, mich zu beſinnen. Wie es
zuging, daß der Brief meinein Gedächtnis ſo ganz ent-
ſchwunden war, weiß ich heute ſelber nicht mehr. Neulich
aber, mitten in der Nacht, iſt er mir wieder eingefallen,
und ich ſehe ihn ſo deutlich vor c, als ob ich ihn hier
in meinen Händen hielte. Es ſteht alles darin, was ſie mir
nicht glauben wollten. Wenn der Brief dem Gericht vorge-
legen hätte, hätten ſie mich nie und nimmer verurteilt.“

„Es iſt gewiß ſo, wie du ſagſt, Mathias! Aber die Papiere
ſind nun wohl längſt vernichtet.“

„Vernichtet? Meine Papiere? Wer hätte ein Recht dazu
gehabt, ſie zu vernichten? Und das gibt es auch nicht. Sie
müſſen bei den Akten bleiben und mit den Akten aufbewahrt
werden, nicht bloß vier Jahre lang. ſondern fünfzig und
hundert Jahre. Davon verſtehſt du eben nichts, Marie.

„Verzeih', wenn ich etwas Dummes geſagt habe. Hubert
hat ja auch ſchon wegen des Briefes an das Gericht ge-
ſchrieben.“

„Er ſagte wenigſtens, daß er es getan habe. Jch erklärte
ihm gleich, daß es nicht der richtige Weg wäre. Aber ich
habe ja keinen Willen mehr; es muß alles nach ſeinem
Kopfe gehen. Solche Angelegenheiten muß man durch einen
Advokaten betreiben laſſen, der ſich nicht hinters Licht
führen läßt. Jch weiß ſchon, was ich tue.“

Mit ſo viel verbiſſener Entſchloſſenheit ſagte er das, daß
Frau Marie ängſtlich in ſeinem Geſicht zu leſen ſuchte.

„Du wirſt doch keine Uebereilung begehen, Väterchen?
Was wollteſt du denn tun?“

„Das behalte ich vorläufig noch für mich. Du darfſt
unbeſorgt ſein, in meinem Alter begeht man keine Ueber-
eilungen mehr. Und ich hatte Zeit genug, über die Sache
nachzudenken. Eine Woche oder meinetwegen auch zwei, werde
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ich noch auf die Antwort vom Gericht warten. Wenn
fie aber nicht kommt, oder wenn ſie nicht ſo iſt, wie ich
es als unſchuldig Verurteilter verlangen kann, ſo

„Nun, Mathias? Was willſt du dann anfangen
„Das iſt meine Angelegenheit und mein Geheimnis. Jch

werde doch wohl auch einmal etwas ganz für mich allein
tun dürfen.“

Frau Marie wußte, daß ſie ihn mit weiteren Fragen
und Bitten nur noch tiefer in ſeinen Eigenſinn hinein
treiben werde. Nur wenn ſie auf ſeine Jdeen einging,
durfte ſie hoffen, ſich allgemach wieder ſein volles Ver
trauen zu gewinnen. Sie hatte in ihrem leiderfüllten
Daſein ſchon ſo vieles gelernt, daß ſie auch das keine Ueber
windung mehr koſtete. Während ſie ihren Spaziergang
fortſetzten, ſprachen ſie nur noch von dem Briefe und von
der Wendung, die durch ihn in Mathias Mayrhofers Ge
ſchick herbeigeführt werden mußte. Und es ergab ſich, daß
Mathias Mahyrhofer trotz ſeines augenblicklichen Grolls doch
voll Liebe und Dankbarkeit war für ſeinen Sohn. Denn
in den Luftſchlöſſern, die er für eine glücklichere Zukunft
baute, ſpielte Hubert die Rolle des gefeierten Schloßherrn.

„Sobald ich gerechtfertigt bin und den Leuten wieder in
die Augen ſehen darf, muß er natürlich ſeine Malerei wieder
aufnehmſen und der große, berühmte Künſtler werden, zu
dem er geboren iſtt, Es iſt ja nur Trotz, daß er es jetzt
nicht will. Dann werden wir an dieſe Jahre der Prüfung
zurückdenken, Marie, wie an einen böſen Traum/ Wäre
ich nicht ein jämmerlicher Kerl, wenn ich nicht alles daran-
ſetzte, es dahin zu bringen

Die ſchmächtige Frau ſtimmte ihm zu, leiſe und' mit jener
Herzenswärme, die aus jedem ihrer Worte ſtrömte. Die
Leute, die ſchon beinahe alle ſeine Geſchichte kannten, blickten
ihnen achſelzuckend und mit ſpöttiſchen Mienen nach; ſie
aber gingen dahin, ohne es zu merken. Daß ſie Arm in
Arm durch ihre trüben Tage wandern durften, wie ſie einſt
durch die heiteren gewandert waren, umgab ſie noch immer
wie mit dem letzten Abglanz eines fernen entſchwundenen
Glückes. So lange ſie ihre ſchwere Laſt noch gemeinſam
tragen konnten, war dem feindlichen Schickſal nicht die Macht
gegeben, ſie ganz in den Staub zu treten.

Hubert Mayrhofer ſaß unterdeſſen nicht, wie ſeine Mutter
es vermutet hatte, über den neu angekommenen Büchern
Die lagen unangerührt noch ſo, wie er ſie ausgepackt hatte.
Denn auch die Luſt zum Leſen hatte er in dieſen letzten acht
Tagen verloren. Es war ſchon ſo, wie ſein Vater geſagt: er
hatte ſich augenfällig verändert, und es war ſicherlich keine
Veränderung zum Beſſeren. Seine Wortkargheit war zu
völliger Schweigſamkeit geworden, und wenn er nach der
Heimkehr aus der Fabrik ſtumm brütend am Fenſter ſaß,
um in den ſinkenden Abend und in die nächtige Finſter
nis hinaus zu ſtarren, lagen tiefe, wie mit dem Meſſer ein
geſchnittene Falten auf ſeiner jungen Stirn.

Auch heute hatte er lange ſo geſeſſen, das verdüſterte
Geſicht immer der Richtung zugewendet, in' der er hinter
der dunklen, undurchſichtigen Tannenmauer den Rhynowſee
wußte. Nun ſtand er ſchwerfällig auf, ging hinaus, um

die Haustür zu verſchließen, und ſtieg langſam die ſchmale
knarrende Treppe zu den im oberen Stockwerk des Häuschens
gelegenen Bodenräumen empor. Den Schlüſſel zu einem
der Verſchläge trug er ſtets bei ſich; er war für niemand
zugänglich als für ihn. Er ſperrte das Vorlegeſchloß auf
und trat in den niederen engen Raum, deſſen eine Schräg-
wand die Sparren des Daches bildeten. Da lagen und ſtanden
zuſammengerollt oder in verſtaubten Blendrahmen die Ueber
reſte ſeiner kurzen Künſtlerherrlichkeit. Nur einen kleinen
Teil ſeiner Bilder und Skizzen hattte er bei der Ueberſiedlung
nach Rhynow mitgenommen. Das meiſte war ſchon lange vor
her den Flammen überliefert worden. Von dieſen Arbeiten
aber, in die er ſeine höchſtfliegenden Gedanken und ſeing
ſtolzeſten Hoffnungen hineingemalt, hatte er ſich noch immer
nicht zu trennen vermocht. Angeſehen hatte er ſie, nachdem
ſie auf den Speicher gewandert waren, freilich nicht wieder.
Auch heute war es nur ein einziges Stück, nach dem er ſuchte.
Er ſtieß einen Haufen von Leinwandrollen wie in grimmiger
Verachtung mit dem Fuße beiſeite. Dann bückte er ſich, um
eine von ihnen, die längſte und dickſte, hervorzuziehen. Mit
der ging er wieder in das Erdgeſchoß hinab, und im
Wohnzimmer rollte er ſie auf.

Es war ein noch nicht ganz vollendetes Bild, ein Hamlet
mit dem Totenſchädel in der Hand. Der Kopf eines berühm-
ten Charakterdarſtellers hatte ihm als Vorbild gedient, aber
mit ſtolzer Freude hatte Hubert während der Arbeit ſelbſt
empfunden, wie hoch ſein Werk an innerem Gehalt über
das hinausgewachſen war, was das Modell ihm zu geben
vermochte. Auch die Löſung des kolodriſtiſchen Problems
war ihm faſt über Erwarten gelungen. Ein geachteter Kunſt-
kritiker, der das der Vollendung entgegengehende Bild da
mals in ſeinem Atelier geſehen, war voll der ehrlichſten
Bewunderung geweſen und hatte ihm einen großen Aus
ſtellungserfolg prophezeit.

Vier Jahre waren vergangen, ſeitdem er den letzten
Pinſelſtrich daran getanPinſelſtrich daran getan, und mehr
Pinſelſtrich an dieſem wirklichen Kunſtwerk getan, und mehr
ihm in der Zwiſchenzeit die eine oder die andere ſeiner
Arbeiten vor die Augen gekommen war, waren ihm immer
nur ihre Mängel und Schwächen, zum Bewußtſein gelangt.
Er hatte deutlich erkannt, wie weit er in der Ausführung
hinter ſeinen Abſichten zurückgeblieben war, und es hatten
ſich Zweifel in ihm geregt, ob er denn überhaupt zum Künſt
ler berufen geweſen ſei. Mit dieſem Hamlet aber erging
es ihm anders. Es wirkte auf ihn faſt wie eine gewaltige,
aufreizende Ueberraſchung. Mochte es immerhin noch
irgendwo ſeine Fehler haben, dies Bild war trotzdem ein
wahres und ein bedeutendes Kunſtwerk.

(Fortſetzung folgt.)

wiſſen Sie den Unterſchied zwiſchen
Kernſeife und Feurio?

Feurio verbraucht ieldie Wäſche D. rege h h Bog
Feurio Haushaltſeiſe enthält 80 Fett.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

W.FamilienNachrichten.
Geboren. Tochter der

Familie Renate, Zorbau;
Sohn der Familie Frey-
tag, Raumburg.
Verlobt. Charlotte Thro!

nicher mit Walter Rei-
farth, Weißenfels; 9da
Rudolph mit Ferdinand
Pospiſchil, Lützkendorf;
Erna Dahm mit Walter
Rentz, Schiedlow und
Weißenfels: Aenne Seume
mit Otto Thun, Weißen-
fels; Hedwig Wieſehügel
m Oswald Reubert, Queſitz
und Taucha.

Vermählt. Hermann
Flamme und Frau Hanni
geb. WMahler, Weißenfels.

Geſtorben. Pauline
Edel, 84 J., Querfurt; Hed-
wig Hirſch, 28 J., Weißen-
fels; Martha Peter, 61 J.,
Weißenfels; Guſtav Sieg-
meier ſen., 74 J., Porbitz;
Minna Weber, Weißen-
fels; Hildegard Thiele, Um zahlreichen Beſuch bittet23 J., Weißenfels Richard zahlreich ſuch

2, Werbeveranſtultung
in der Turnhalle Wilhelmſtraße

Rhythmiſche Gymnaſtik u. Ausdruckbewegungen

ausgeführt von der Muſterſchule Leipzig

unter Leitung des Herrn Direktor Groh.

Aufführungen für Erwachſene Sonnabend, den 22. Septbr.
8 Uhr abends und Sonntag, den 23. Septbr., 5 Uhr nachm.

Für Jugendliche und Kinder Sonntag, den
11 Uhr vormittags

Vorverkauf bei Herrn Paul Böttcher, Fiſcherſtraße 1 und
Herrn Karl Köppe, Goithardtſtraße. Plätze nummeriert.

EREINIGTE HEATER
Stadttheater Halle.

Donnerstag, abds.7 Uhr:

von Oeſterreich.

23. Septbr.,

Verſtärktes Orchefter.

Der Turnrat.

Kammer lichtspiele
a l. Ritterstrasse 3. lel. 529.

Programme von Freitag bis Montag.

Kuiſerin Eliſaheth

Eine Fürſtentragödie in 6 Akten
nach Aufzeichnungen der Gräfin
Lariſch, der Richte und Hofdame
der Kaiſerin Eliſabeth. Wohl zum
erſten mal konnte eine Fürſten-
tragödie, das Liebes- und Leidens
leben einer Kaiſerin ſo zuſammen
geſtellt werden als in dieſem Film-
werk, in dem die einſtige Hofdame
u. Richte der Kaiſerin ſelbſt mitwirkt.

Hierzu ein gutes Beiprogramm

Anfang 5 und 7 Uhr.

Alles um Liebe.
Eine Komödie in 5 Auf-
zügen v. Herbert Eulenberg.

Freitag, abds. 7 Uhr:
Armut.Trauerſpiel von Anton
Wildgans.

Sauberes, ehrliches, 16
bis 17 Jahre altes

Mäcdchen,
am liebſten vom Lande,
in gute Stellung per 1.
Oktober geſucht. Off. unt.
442/23 an die Exp. d. Bl.

Piano bezw. Flügel
gut erh., aus Privathand zu
kaufen geſucht. Angeb. an
d. Exp. d. Bl. u. 3700/23.

Junge Kaninchen
zu kaufen geſucht. Off. u.
A. D. an die Exped. d. Bl.

Modernes Theater
Gr. Ritterstrasse l.

Die Flammenfehrt
des Paciſic-Expreß

Gewaltige Szenen aus dem Leben
eines amerikaniſchen Abenteurers
in 6 Akten. Große und ſelten

ſpannende Senſationen.

Die Wölfin!
Senſationsſchauſpiel in 5 Akten
mit den hervorragenden Darſtellern

Reſſel Orla und H. Peer.

Sonntags 3 Uhr.

Seume, Groß Göhren;
Waldemar Schlag, 20 J.,
Weißenfels Karl Blume,
Klein Eichſtedt; Pauline
Stephan, 76 Weißen-
fels Auguſt Herrichen,
70 Reinsdorf.

Spül- Apparate
Douchen, Clysos

Spritzen, Irrigaten
Spälmittel.

Damenbinden und Gärtel
Bedarfsartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. KRlappenbach

Wir Hetern zu äussersten Preisen

an Grossisten und Detaillisten ab Hamburg

a K a o
in grossen und kleinen Quantitüten

gegen s ofortige rein netto Kass e.

Franz Weißke Co.
Halle a. S., Geseniusstr. 4. Tel. 31lI5.

Gebrauchter
3 F (unnotierte Werte)l x t L M von guten Unternehmen

preiswert abzugeben.

Kurt Schulze,
Leipzig, Johannisplatz 8.

mm Aufträge nzum Verkauf von Grundſtücken und Geſchäften
nimmt jederzeit koſtenlos entgegen

W. Gafke, Jmmobilien-Geſchäft, Halle a. S.

Trothaerſtraße 10. Telephon 2931.

Halle/S, Gr. Ulrich-tr. 41

ne

Gilherwaren, Zahngebiſe,
Löffel, Uhren, Ketten, Ringe

Vruch baut
öteinweg 25

H. Lichtenstein, Halle a. S.

W ESichere
Exiſtenz

bietet ſich ſtrebſ. Damen
u. Herren in jedem Ort
durch Einrichtung eines
Textil u. Kurzwaren
Geſchäſtes Laden nicht
nötig. Kleines Kapitaler-
forderlich. Ausführl.An-
gebote mit Rückporto er
beten u. V. 15 an Otto
Franz Bochk, Anzeigen-
Vermittlg., Halberſtadt

s

wird eingerichtet, Lad. nicht
nötig. Für Warenlager
1--4 Milliarden Mk. er
forderlich. Gefl. Ang. unt.
D. C. 8920 an Rudolf
WMoſſe, Dresden.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Bügler, Berlin,
Potsdamer Straße 38.

Holländer
zu kaufen geſucht.

Angebote unt. „Holländer“
an die Geſch.-Stelle d. Ztg.

Chaiselongue
gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Zu erfrag. Filiale
d. Tagebl., Gotthardtſtr. 38.

Jüngerer Kaufmann
ſucht freundl. möbliertes

Zimmer.
Offerten unt. H. T. 25

an die Exped. d. Bl.

Ehepaar ſucht ein

öbl mmer
in der Umgegend v Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

e
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